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Zürich

Wieder einmal haben sich
Schweizer und deutsche Neo
nazis eine Festhütte im Kanton
Zürich für einen ihrer Anlässe
ausgesucht.

AmSamstagabend ist deshalb
bei der Kantonspolizei Zürich
eine Meldung eingegangen,
Anhänger der rechtsextremen
Szene würden sich in der Pfadi
hütte in Rüti treffen und mög
licherweise Straftaten begehen.
Erste Patrouillen trafen vor Ort
auf rund 50 Personen, die die
Waldhütte unter falschen Anga
ben gemietet hatten, wie die
Polizei gestern mitteilte.

Gemäss demonline publizier
ten Belegungsplan ist die Hütte
das ganze Wochenende an eine
«Wandergruppe Züger» vermie
tet worden.

DutzendeWegweisungen
Die Polizei mobilisierte zahl
reiche Einsatzkräfte, und es kam
zu einer Grosskontrolle. Die Be
amtinnen und Beamten kontrol
lierten 55 bereits anwesendePer
sonen sowie weitere, die noch
dazustossen wollten, und nahm
deren Personalien auf. Zwei Dut
zend Personen wurden wegge
wiesen.Bei rund30Personenwar
eineWegweisung nicht möglich,
weil sie sich nichtmehr in einem
fahrfähigen Zustand befanden,
wie es in der Mitteilung heisst.
Diese übernachteten vor Ort. Pa
trouillen kontrollierten in der
Nacht mehrfach, ob Ruhe und
Ordnung eingehalten wurden.
Verhaftungen hat es bisher keine
gegeben.

VieleNachbarinnenundNach
barn haben den Anlass mitbe
kommen, hauptsächlich wegen
der lauten Musik und weil die
umliegendenParkplätzekomplett
überfüllt waren. Ein Nachbar hat
am selben Abend im Garten mit
Freunden seinen Geburtstag
gefeiert. «DieMusikwarziemlich
laut», erzählt er. Dies zeigt auch
einVideo,das dieserZeitungvor
liegt und auf dem rechtsradikale
Musik zu hören ist.

Den Inhalt der Lieder hat er
zwar nicht mitbekommen, doch
es habe sichumhartendeutschen
Rock gehandelt. Da es im Pfadi
heim immermalwieder lautwer
de, habe er sich amAnfang keine
grossenGedankengemacht.Doch
als seine Freunde gegen Mitter
nacht nach Hause gingen, wur
den sie auf demParkplatzvonder
Polizei kontrolliert.Allerdings sei
bald klar gewesen, dass sie nicht
im Pfadiheim gefeiert hätten.

Ein Teil der Neonazis war ge
mäss Polizei ausDeutschland an
gereist. Es handelte sich um Per
sonen im Alter zwischen 22 und
56 Jahren.

Eine Rentnerin hat sich ge
wundert über die «komische
Festgesellschaft».Sie habehaupt
sächlich schwarz gekleideteMän
nergesehen.EineweitereAnwoh
nerin berichtete von hässlichen
Ansagen über Lautsprecher, von
«Arschlöchern» sei die Rede ge
wesen. Eine andere Anwohnerin
will sogar «Heil Hitler»Rufe
gehört haben.

Bei dem Einsatz ist es gemäss
den Angaben der Kantonspolizei
zu keinenZwischenfällen gekom
men, und man habe die Gross
kontrolle nach 0.30 Uhr beendet.

Daniel Schneebeli
und Corsin Zander

Polizei löst Feier
von Neonazis
inWaldhütte auf
Rüti In einem Pfadiheim
kontrolliert die Polizei
mehr als 50 Anhänger der
rechtsextremen Szene.

Ev Manz

Gelbe Strahlenumeinen farbigen
Kern auf weissem Grund – ein
Kinderbild, wie es jeder kennt.
Schnell sind Sätze wie «Schön!»,
«Was soll das darstellen?» oder
«Da erkenne ich eine Sonne oder
vielleicht eher eine Blume» ge
sagt. Auch Katharina Schweizer
hat früher so reagiert. Bis sie auf
den KunstpädagogenArno Stern
stiess. Seither zuckt sie bei sol
chen Aussagen zusammen.

Die Primarlehrerin undMutter
zweier Töchter steht in einem
Raum inZumikonundmischt die
Farben auf dem Gestell in der
Mitte des Raumes auf.Behutsam,
eine um die andere. Die bunten
Spuren an den Wänden zeugen
vonvielen Stunden leidenschaft
lichen Kreativseins.

Seit Schweizer Sterns For
schungenkennt, ist sie überzeugt:
«Es ist besser für ein Kind,wenn
man seine Bilder in keinerWeise
kommentiert.» Es sei ihr wie
SchuppenvondenAugengefallen,
wie viel alle, die mit Kindern zu
tun hätten, damit für deren Ent
wicklung tun könnten, sagt sie.

Arno Stern, dessen biografi
scheDokumentation«Spurendes
Erlebens» derzeit in den Kinos
läuft, erforscht seit über einem
halben Jahrhundert das kindliche
Malen rund um den Globus. Da
bei hat der nunmehr 97Jährige
festgestellt, dassNomadenkinder
in Afghanistan die gleichen Erst
figuren darstellenwie die Kinder
inParis oderZürich.Sie beginnen
mit denPunkt undSpiralfiguren,
balddarauf folgt dieStrahlenfigur.
Je nach Kulturkreis wird sie als
eineArt Blume,Sonne oderHand
dargestellt.

Kinder verarbeiten beim
Malen frühe Sinnesimpulse
Diese Erstfiguren sind eine Art
genetisches Programm und da
mit zentraler Teil der kindlichen
Entwicklung.Neurologische For
schungen bestätigten, dass ein
Kind damit wichtige Sinnesim
pulse aus derEmbryonalzeit ver
arbeitet.Hat es eine Figur ausge
spielt, sprich genügend gemalt,
geht es zur nächsten Figur über.
Deshalb sollte die «Formulation»,
wie Stern sie nennt, jedes Kind
aus einem inneren Bedürfnis
heraus spontan und im eigenen
Tempo durchleben können.

Durch äussere Einflüsse, etwa
Kommentare,wird dieserProzess
gestört. Kinder malen dann so,
wie es von ihnen erwartet wird.
Um das zu verhindern, braucht
es aus Sicht von Stern einen ge
schütztenRaum.Bis heute beglei
tet er in seinem Malatelier Clos
lieu in Paris wöchentlich Kinder.

Seit 2016 betreibt auch Katha
rina Schweizer in Zumikon einen
solchenMalort. Sorgfältig legt sie
pro Farbe drei Pinsel bereit. Ge
nau so,wie sieArno Stern in einer
zehntägigenAusbildung angelei
tet hatte.Aus einerZeichenmappe
zieht sie ein Kinderbild hervor,
das sie als Fünfjährige gemalt
hatte – einen Baum mit einer
Strahlenfigur als Baumkrone, an
jedem Strahlenende ein Apfel.

Schweizer erinnert sich noch
genau an den Moment, als je
mand ihr sagte, dass Äpfel nicht

sowachsen.Als Tochter des ehe
maligen Direktors der For
schungsanstalt Agroscope in
Wädenswil wusste sie das auch,
intuitiv hatte sie es aber anders
dargestellt. Von diesem Moment
an malte sie keinen Apfelbaum
mehrunbeschwert. Siewollte den
Erwartungen gerecht werden.

Genau das will sie im Malort
verhindern.Dawird ohneAufga
benstellung und nicht auf ein
mögliches Produkt hin gemalt.
Um äussere Reize zu verhindern,
sinddie Fensterabgedeckt. Sämt
liche Zeichnungen bleiben im
Malort,Besuche, auchvonEltern,
sindnurausserhalb desMalspiels
möglich. Um Vergleiche zu ver
hindern, ist die Gruppe alters
durchmischt.Gleichzeitig soll die
Gruppe zumMalen anregen.«Ich
höre Kinder oft sagen, hier fühl
ten sie sich geborgenund frei von
jeglichem Leistungsdruck.»

Ähnliches sagtAnna,die neun
jährigeTochtervonSchweizer.Sie
malt regelmässig im Malort. Für
sie hat Schweizer die Farben
bereitgemacht, denn sie posiert
fürdenFotografen.«Ich kannhier

malen,was und so lange ichwill.
Ganz anders als in der Schule»,
sagt sie.GemässArnoStern stärkt
dieTatsache,dassKindernicht an
ihren Darstellungen zweifeln
müssen, ihrSelbstvertrauen.Und
irgendwann merken sie selber,
wann das Gemalte der Realität
entspricht. Schweizer sagt: «Es
wäre deshalb bessergewesen, ich
hätte selber erfahren, dass man
dieÄpfel amBaumandersmalt.»

Welchen Einfluss auf die Schul
leistung spielbasiertes Lernen
hat, erforschte auch die Schwei
zer Erziehungswissenschafterin
Margrit Stamm. Kinder, die vor
allem imVorschulalter, oft unan
geleitet spielen können, gehören
laut ihrer Studie von 2005 auch
als Teenager zur Leistungsspit
ze. «Kinder aus spielorientierten
Familien sind längerfristig er
folgreicher als instruierte Kinder
aus ‹spielfreien› Familien»,
schreibt sie in ihrer Studie.

Anna taucht einen der Pinsel
in die braune Farbe und ergänzt
ihrBild –mit zuviel Farbe.«Trop
fen», ruft sie in Richtung Schwei
zer. Diese putzt kommentarlos
die überschüssige FarbevomPa
pier.Schweizer fungiert in diesem
Moment als sogenannteMalspiel
dienende.Nach einemKommen
tar fragt Anna nicht. Schweizer
hat sie stets nach den Prinzipien
von Stern malen lassen.

Die Bilder der älteren Tochter
Sophie hat sie anfänglich noch
gelobt.NachderAusbildunghörte
sie damit auf.

Fragen Kinder dennoch nach
einem Kommentar, lächelt
Schweizer und versucht, das
Gespräch in eine andereRichtung
zu lenken – befestigt den Reiss
nagel neu, putzt Tropfen weg.
«Oder ich bemerke, welche Far
ben ich auf dem Bild sehe», sagt
sie. «Es geht darum, Interesse zu
zeigen und das Kind zu begleiten
und zugleich nicht zu werten.»
Anna hat an diesem Nachmittag
irgendwann genug gemalt.
Schweizer hängt ihr Bild ab und
versorgt es in deren Mappe.

Von den 1960er bis zu den
1980erJahren war Malen nach
ArnoSternvoralleminFrankreich
sehr beliebt. Stern zierte einst
sogar das Cover der bekannten
Zeitschrift «Paris Match». In den

vergangenen JahrenwurdenArno
Sterns Erkenntnissevermehrt im
therapeutischenKontextverwen
det. Dagegen wehren sich seine
Nachkommen, die es versäumt
haben, den Lehrgang zu zertifi
zieren. Das holen sie nun nach.
Erfüllen Malorte wie jener von
Schweizer Sterns Kriterienliste,
erhalten sie das Attest.

Zuwenig Raum
für einMalatelier
Schweizer hätte gerne an ihrer
Primarschule in Zürich einen
Malort eingerichtet,wasmangels
Platz bisher nicht möglich war.
Andere städtische Schulen sind
daweiter.DieTagesschuleNord
strasse etwa bietet seit Jahren ein
Malatelier an, die Schulen Allen
moos oder Hardau ebenso.
Schweizer sähe es aberals durch
aus sinnvoll, das BildnerischeGe
stalten frei zu unterrichten. Statt
eine ganzeKlasse anzuleiten,wie
sie einen Schneemann zeichnen
soll, und dann alle Zeichnungen
zum Vergleich an der Wand zu
hängen. «Das würde meine
Berufskolleginnenund kollegen
entlasten», sagt Schweizer.

All das sollte aber nicht im
Widerspruch zur Kunstpädago
gik stehen. Stern ist sehr ange
tanvonMalerei. Kunstwerke aber
sind für ihn Bilder, die eine Bot
schaft haben und sich von den
spontanen Kinderbildern unter
scheiden. Beginnen Kinder
Kunstwerke zu kopieren, wird
ihnen aus Sicht von Stern nur ihr
Unvermögen vorAugen geführt.
Sie verlernten gar, frei auf einem
weissen, leeren Blatt zu malen.

Katharina Schweizer ist denn
auchSternsAppell am letztenTag
der Ausbildung geblieben: Alle,
die mit Kindern zu tun haben,
sollten ihnen das lustvolle und
erfüllende Malspiel erhalten.

WarummanKinderzeichnungen
nicht loben sollte
Besuch in Zürcher Malort Schnell ist das Bild der Tochter kommentiert. Doch dies schade der Entwicklung
des Kindes, sagt die Pädagogin Katharina Schweizer. Gelernt hat sie dies bei Arno Stern.

«Es geht darum,
Interesse zu zeigen
und das Kind
zu begleiten
und zugleich
nicht zuwerten.»

Katharina Schweizer
Kunstpädagogin

Im Malort wirken Kinder stehend und ohne Aufgabenstellung in ihrem Tempo. Foto: Silas Zindel

Katharina Schweizer absolvierte bei Arno Stern die Ausbildung. Foto: PD


